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Ernst Cassirer befasste sich in seiner Philosophie der symbolischen Formen (1923) mit dem 
„philosophischen Exkurs“. Nach Cassirers Verständnis hat Platon dort erstmals in der 
Geschichte des Denkens den Versuch unternommen, den Erkenntniswert der Sprache in rein 
methodischem Sinn zu bestimmen und zu umgrenzen. Er hat ein Grundmoment aller Sprache, 
die Repräsentation, „zum erstenmal in seiner prinzipiellen Bestimmtheit und in seiner ganzen 
Bedeutsamkeit erkannt“. Erst dadurch hat das Verhältnis der Repräsentation – die Darstellung 
einer bestimmten Bedeutung durch ein sinnliches Zeichen – eine wahrhaft zentrale 
systematische Relevanz erlangt. In der Ideenlehre werden die „Dinge“, die Sinnesobjekte, 
selbst zu „Bildern“, deren Wahrheitsgehalt nicht in dem liegt, was sie unmittelbar sind, 
sondern in dem, was sie mittelbar ausdrücken. Der Begriff des Bildes, den Platon im Exkurs 
verwendet, schafft „eine neue geistige Vermittlung zwischen Sprachform und 
Erkenntnisform“. Dabei „wird der physisch-sinnliche Gehalt des Wortes für Platon zum 
Träger einer ideellen Bedeutung“, die jenseits der Grenzen der Sprache bleibt. Sprache und 
Wort können den Ausdruck des reinen Seins, nach dem sie streben, niemals erreichen, weil 
sich in ihnen der Bezeichnung dieses reinen Seins immer die Bezeichnung einer zufälligen 
„Beschaffenheit“ des Gegenstandes beimischt. Das hat zur Folge, dass „das, was die 
eigentliche Kraft der Sprache ausmacht, immer auch ihre eigentliche Schwäche“ ist. Cassirer 
stellt fest, Platons scharfe Grenze zwischen dem Begriff „an sich“ und dessen sprachlichem 
Repräsentanten sei in der späteren Philosophiegeschichte von Verwischung bedroht 
gewesen.[122]  
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